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Bericht 2016  
über strukturelle Aufnahmen  

im Gebiet Weißer Graben  
auf Blatt 21 Horn

Benjamin Huet

Einleitung

In diesem Bericht sind Ergebnisse und Interpretationen 
von strukturellen Aufnahmen, die 2016 im Weißen Graben 
auf Blatt 21 Horn durchgeführt wurden, zusammengefasst. 
Zwischen Fernitz und der Straße über den Manhartsberg, 
südwestlich Klein-Burgstall, bietet der Weiße Graben ein 
fast kontinuierliches Profil in der Pleißing-Decke mit relativ 
guten Aufschlussbedingungen. Dies ermöglicht die Defor-
mation an der tektonischen Grenze zwischen Moldanubi-
kum und Moravikum als auch innerhalb vom Moravikum zu 
charakterisieren.

Der Bericht folgt der Nomenklatur von Frasl (1974), die 
von Schantl (2017) erweitert wurde. Die makroskopischen 
Analysen basieren auf Beobachtungen und Strukturmes-
sungen von 52 Aufschlüssen. Strukturmessungen wurden 
mit dem Software TectonicsFP 1.7.5 (Ortner et al., 2002) 
ausgewertet. Die Mächtigkeit der lithologischen Einheiten 
wurde mit der scheinbaren Mächtigkeit auf der Karte und 
dem mittleren Einfallen des planaren Gefüges gerechnet. 
Für die mikroskopischen Analysen wurden 40 Dünnschlif-

fe, von denen 25 orientiert sind, mit dem optischen Mi
kroskop ausgewertet. Schersinnindikatoren wurden paral-
lel zur Lineation (Streckungs- bzw. Minerallineation) und 
senkrecht zum planaren Gefüge (Schieferung bzw. Folia-
tion) makro- sowie mikroskopisch bestimmt. Die gegebe-
nen Korngrößenwerte sind Einschätzung und wurden nicht 
systematisch und quantitativ gemessen. Aufschluss- bzw. 
Probenlokalitäten sind in Tabelle 1 zusammengefasst.

Für die mikroskopische Beschreibung der Deformation 
werden die klassischen Abkürzungen aus Passchier  & 
Trouw (2005) verwendet: BLG („bulging recrystallisati-
on“  – Niedertemperatur-Rekristallisation durch Korngren-
zenwanderung), SGR („subgrain rotation recrystallisati-
on“ – Rekristallisation durch Subkornrotation), GBM („grain 
boundary migration recrystallisation“  – Rekristallisation 
durch Korngrenzenwanderung), SPO („shape preferred ori-
entation“ – bevorzugte Formorientierung) und CPO („crys-
tallographic preferred orientation“  – bevorzugte kristallo-
grafische Orientierung). Die Terminologie der planaren und 
linearen Strukturen bzw. Schersinnindikatoren stammt aus 
Huet et al. (2020).

Strukturelle Beobachtungen

Im Weißen Graben ist eine Abfolge mit Orthogneisen un-
terschiedlicher chemischer Zusammensetzung und me-
tasedimentären Gesteinen (Glimmerschiefer, Paragneis, 
Marmor) aufgeschlossen. Sie hat ein konsistentes Einfal-
len nach Westen bis Westsüdwest. Von Westen bis Osten, 
i.e. vom Hangenden in das Liegende, sind folgende litho-
logische Einheiten aufgeschlossen: Metasedimentäre Ein-
heit 1, Bittesch-Gneis, Metasedimentäre Einheit 2, Butten-
dorf-Gneis, Metasedimentäre Einheit 3, Kriegenreith-Gneis 
und Sachsendorf-Gneis. Die strukturellen Merkmale dieser 
Einheiten sind im Folgenden beschrieben. Anschließend 
wird die Interpretation der Beobachtungen diskutiert.

Metasedimentäre Einheit 1

Makroskopische Beobachtungen: Innerhalb des hangen-
den Teiles des Bittesch-Gneises sind metasedimentäre 
Gesteine eingelagert. Diese Einheit ist nicht kontinuierlich, 
zeigt die Form einer größeren Linse und ihre Mächtigkeit 
variiert von 0 bis 50 m. Sie entspricht einer Wechsellage-
rung von phyllonitischem Glimmerschiefer mit Resten von 
grobschuppigem Hellglimmer und braunem bis dunklem, 
quarzreichem, mylonitischem Paragneis. Im Kern dieser 
Einheit tritt eine Lage von hell- bis dunkelgrauem, grobkör-
nigem und unreinem Marmor auf. Die Mächtigkeit dieser 
Marmorlage erreicht bis zu circa 10 m. In allen Lithologi-
en sind die Schieferung bzw. Foliation und die Mineral-
lineation gut ausgebildet. Die Foliation bzw. Schieferung 
schwankt zwischen 253/30 und 278/49. Die Streckungs- 
bzw. Minerallineation ist subhorizontal und schwankt zwi-
schen 198/18 und 003/06. Es wurden keine makroskopi-
schen Schersinnindikatoren beobachtet.

Mikroskopische Beobachtungen: Der Paragneis besteht 
aus einer Matrix mit länglichen Aggregaten aus feinkör-
nigem Quarz und Plagioklas (bis 100 µm groß), die durch 
feinen Biotit und untergeordnet Hellglimmer getrennt sind. 
Quarz und Plagioklas sind total rekristallisiert. Die schrä-
ge SPO von Quarz und Plagioklas im Vergleich zu den 
Schichtsilikatlagen zeigt eine Top-nach-N-Scherung an. 
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Aufschluss Geologische Einheit Rechtswert Hochwert Probe

BH-16-0025 Metasedimentäre Einheit 1 552933 5378378 BH/16/2

BH-16-0027 Metasedimentäre Einheit 1 552953 5378380 BH/16/4

BH-16-0002 Bittesch-Gneis 552878 5378342

BH-16-0003 Bittesch-Gneis 552986 5378279

BH-16-0004 Bittesch-Gneis 553028 5378211

BH-16-0026 Bittesch-Gneis 552956 5378399 BH/16/3

BH-16-0028 Bittesch-Gneis 553079 5378474 BH/16/5a, BH/16/5b

BH-16-0029 Bittesch-Gneis 553070 5378428 BH/16/6

BH-16-0030 Bittesch-Gneis 552862 5378346 BH/16/7a, BH/16/7b

BH-16-0031 Bittesch-Gneis 553044 5378198 BH/16/8

BH-16-0032 Bittesch-Gneis 553066 5378194 BH/16/9

ML-16-P458 Bittesch-Gneis 552984 5378288 Fi 18-16

ML-16-P459 Bittesch-Gneis 553040 5378207 Fi 19-16

BH-16-0005 Metasedimentäre Einheit 2 553089 5378170

BH-16-0006 Metasedimentäre Einheit 2 553155 5378183

BH-16-0033 Metasedimentäre Einheit 2 553105 5378183 BH/16/10a, BH/16/10b

BH-16-0007 Buttendorf-Gneis 553259 5378181

BH-16-0008 Buttendorf-Gneis 553478 5378119

BH-16-0009 Buttendorf-Gneis 553571 5378069

BH-16-0010 Buttendorf-Gneis 553616 5378040

BH-16-0034 Buttendorf-Gneis 553246 5378184 BH/16/11

BH-16-0035 Buttendorf-Gneis 553376 5378178 BH/16/12

BH-16-0036 Buttendorf-Gneis 553537 5378091 BH/16/13

BH-16-0585 Buttendorf-Gneis 553447 5378127

BH-16-0586 Buttendorf-Gneis 553805 5378089

ML-16-P461 Buttendorf-Gneis 553442 5378131 Fi 21-16

ML-16-P462 Buttendorf-Gneis 553617 5378052 Fi 22-16

ML-16-P463 Buttendorf-Gneis 553794 5378097 Fi 23-16

BH-16-0011 Metasedimentäre Einheit 3 553752 5378080

BH-16-0012 Metasedimentäre Einheit 3 553906 5378133

BH-16-0013 Metasedimentäre Einheit 3 554032 5378144

BH-16-0023 Metasedimentäre Einheit 3 554155 5378130

BH-16-0024 Metasedimentäre Einheit 3 554067 5378126

BH-16-0037 Metasedimentäre Einheit 3 553757 5378079 BH/16/14

BH-16-0038 Metasedimentäre Einheit 3 553867 5378147 BH/16/15

BH-16-0039 Metasedimentäre Einheit 3 554126 5378130 BH/16/16

BH-16-0040 Metasedimentäre Einheit 3 554316 5378328 BH/16/17

BH-16-0043 Metasedimentäre Einheit 3 554274 5378214 BH/16/20

BH-16-0018 Kriegenreith-Gneis 554560 5378325

BH-16-0019 Kriegenreith-Gneis 554464 5378318

BH-16-0020 Kriegenreith-Gneis 554426 5378335

BH-16-0021 Kriegenreith-Gneis 554352 5378354

BH-16-0022 Kriegenreith-Gneis 554394 5378324

BH-16-0041 Kriegenreith-Gneis 554332 5378348 BH/16/18

BH-16-0042 Kriegenreith-Gneis 554279 5378236 BH/16/19

BH-16-0587 Kriegenreith-Gneis 554391 5378328

BH-16-0588 Kriegenreith-Gneis 554420 5378323

BH-16-0589 Kriegenreith-Gneis 554552 5378334

BH-16-0591 Kriegenreith-Gneis 554936 5379208

ML-16-P464 Kriegenreith-Gneis 554391 5378322 Fi 24/16

ML-16-P465 Kriegenreith-Gneis 554397 5378327 Fi 25/16

ML-16-P466 Kriegenreith-Gneis 554420 5378353 Fi 26/16

ML-16-P467 Kriegenreith-Gneis 554415 5378337 Fi 27/16

ML-16-P470 Kriegenreith-Gneis 554943 5379212 Fi 30/16
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Der Marmor besteht aus länglichen Calcitkörnern, die sub-
parallel zur Schieferung liegen, mit untergeordnet Hellglim-
mer, Tremolit und kugeligem Quarz. Die Größe der Calcit-
körner ist ziemlich homogen (2 × 0,5 mm). Calcit ist total 
rekristallisiert und hat starke SPO und CPO. Hellglimmer- 
und Tremolitkörner sind bis 100 µm lang, liegen parallel zur 
Schieferung und zeigen keinen Reaktionssaum. Die SPO 
im Calcit zeigt eine Top-nach-N-Scherung an. Der Glim-
merschiefer wurde nicht beprobt.

Bittesch-Gneis

Makroskopische Beobachtungen: Die Mächtigkeit des Bit-
tesch-Gneises ist größer als 200 m. Seine Hangendgren-
ze ist hier unter Lössbedeckung. Der Bittesch-Gneis ist ein 
relativ heller, mesomylonitischer bis ultramylonitischer Or-
thogneis mit stark ausgeprägter Foliation und Streckungs- 
bzw. Minerallineation. Die Matrix besteht aus fein rekris-
tallisiertem Quarz und Hellglimmer, welche die Foliation 
bilden. Kalifeldspat-Porphyroklasten sind verbreitet, zu-
meist rund und erreichen einen Durchmesser bis zu 1 cm. 
Bis zu 5 mm, vereinzelt bis 2 cm große, magmatische Mus-
kovite haben sich erhalten. Magmatischer Biotit wurde nur 
einmal beobachtet. Quarz-Mobilisate sind durch die star-
ke Deformation in die Foliation eingeschlichtet. Am Kon-
takt zur metasedimentären Einheit 1 ist der Bittesch-Gneis 
deutlich stärker deformiert und tritt als heller, feinkörniger 
ultramylonitischer Orthogneis auf. Die Foliation schwankt 
zwischen 261/19 und 303/54 mit einem Mittelwert von 
284/34 (N = 12). Die Streckungs- bzw. Minerallineation ist 
subhorizontal und streicht um einen Mittelwert von 197/04 
(N = 13). Die Schwankung der Foliation ist konsistent mit 
einer engen bis isoklinalen Faltung im Zehnermeter-Maß-
stab mit Faltenachsen subparallel zur Lineation. Solche 
Strukturen konnten aber nicht beobachtet werden. Top-
nach-N-Scherung ist durch Sigmaklasten aus Kalifeldspat, 
Scherband-Boudins und C-Typ-Gefüge makroskopisch 
angedeutet.

Mikroskopische Beobachtungen: Die magmatischen Pha-
sen, teilweise als Porphyroklasten erhalten, sind stark de-
formiert und rekristallisiert. Die Matrix besteht aus fein-
körnigem metamorphem Quarz und Plagioklas. Quarz 
rekristallisiert mit SGR und GBM und formt Quarz „rib-
bons“. Plagioklas ist rekristallisiert und oft saussuritisiert. 
Die Korngröße von Quarz (200–300 µm) ist größer als die 
vom Plagioklas (100–150 µm). In mesomylonitischen Pro-
ben sind Muskovit und Biotit mit einem feinen rekristal-
lisierten Saum ummantelt. In ultramylonitischen Proben 

sind sie vollständig rekristallisiert und bilden foliationspa-
rallele, feinkörnige Aggregate. Kalifeldspat tritt als mag-
matisch zonierter, verzwillingter und gerundeter Porphy-
roklast auf. Er rekristallisiert mit GBM an Zwillingsgrenzen 
und am Rand in den Verkürzungsquadranten in Verknüp-
fung mit Myrmekitisierung. Feinkörniger Plagioklas, mög-
licherweise Albit und Quarz bilden Deformationsschatten 
um den Porphyroklasten. Spröde Deformation von Kali-
feldspat wurde nur in einem Dünnschliff beobachtet. Sig-
maklasten aus Kalifeldspat, Glimmerfische und C-Typ-Ge-
füge zeigen eine Top-nach-N-Scherung an.

Metasedimentäre Einheit 2

Makroskopische Beobachtungen: Im Liegenden des Bit-
tesch-Gneises tritt ein grobkörniger, dunkelgrauer, unrei-
ner Marmor auf, mit Einschaltungen aus Kalksilikatgestein 
und untergeordnet Glimmerschiefer und Paragneis an der 
Basis. Die Mächtigkeit dieser Einheit variiert zwischen 30 
und 50  m. Die Foliation bzw. Schieferung und die Stre-
ckungs- bzw. Minerallineation sind stark ausgeprägt. Im 
Marmor schwanken die Strukturen sehr wenig: Foliati-
on um 277/47 und Mineral- bzw. Streckungslineation um 
196/11. Zentimetergroße Sigmoide aus Quarz im Marmor 
zeigen eine Top-nach-N-Scherung an.

Mikroskopische Beobachtungen: Der Marmor besteht aus 
Calcit, Muskovit, Quarz und Phlogopit. Calcit ist ungleich-
förmig und die Korngröße variiert zwischen 100  µm und 
2 mm. Die Calcitkörner haben eine leichte SPO bzw. CPO. 
Muskovit und Phlogopit sind kleiner als 200 µm und liegen 
parallel zur Schieferung. Sie sind oft fein rekristallisiert, 
zeigen aber keinen Reaktionssaum. Quarz tritt in Form von 
entweder kleinen, undeformierten, kugeligen Körnern oder 
sigmoidalen Aggregaten auf. Die Aggregate sind mit einem 
feinkörnigen Hellglimmersaum ummantelt. In diesem Fall 
zeigt der Quarz undulöse Auslöschung. Top-nach-N-Sche-
rung ist durch die Sigmoide angedeutet. Der Paragneis ist 
sehr feinkörnig. Seine Matrix besteht aus Quarz- und Pla-
gioklas (Korngröße kleiner als 100 µm) mit disseminiertem 
Biotit und untergeordnetem Epidot. Bis zu 1  mm große 
Hellglimmer sind leicht rekristallisiert. Längliche Calcitkör-
ner (<  500  µm) bilden Aggregate und zeigen eine schrä-
ge SPO und eine leichte CPO. Quarz kann auch Aggre-
gate bilden. In diesem Fall rekristallisiert er mit SGR und 
GBM. Asymmetrische Mikrostrukturen (Glimmerfische, 
Cʹ-Typ-Gefüge, schräge SPO) zeigen eine Top-nach-N-
Scherung an.

Tab. 1.
Aufschluss- bzw. Probenlokalitäten. Koordinaten sind im System UTM 33N, WGS 84 angegeben.

Aufschluss Geologische Einheit Rechtswert Hochwert Probe

BH-16-0016 Sachsendorf-Gneis 554956 5378099

BH-16-0017 Sachsendorf-Gneis 554728 5378239

BH-16-0590 Sachsendorf-Gneis 554715 5378236 BH/16/142

BH-16-0592 Sachsendorf-Gneis 554957 5379253

BH-16-0593 Sachsendorf-Gneis 555172 5379456

BH-16-0594 Sachsendorf-Gneis 555187 5378384 BH/16/143

ML-16-P468 Sachsendorf-Gneis 554554 5378347 Fi 29/16

ML-16-P471 Sachsendorf-Gneis 554954 5379255 Fi 31/16

ML-16-P472 Sachsendorf-Gneis 555176 5379463 Fi 32/16

ML-16-P053 Sachsendorf-Gneis 554945 5376364 ML17-21-17
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Buttendorf-Gneis

Makroskopische Beobachtungen: Der Buttendorf-Gneis ist 
ein ziemlich inhomogener, dunkler, mesomylonitischer bis 
ultramylonitischer Orthogneis mit stark ausgeprägter Foli-
ation und Streckungs- bzw. Minerallineation. Seine Mäch-
tigkeit ist ungefähr 400 bis 450 m. Die mesomylonitischen 
Teile sind durch eine Abfolge im Millimeter-Maßstab mit 
hellen Quarz-Feldspat-Lagen und dunkleren Lagen mit fer-
romagnesischen Phasen charakterisiert. Gerundete Ka-
lifeldspat- und/oder Plagioklas-Porphyroklasten bis zu 
2 mm sind häufig. In ultramylonitischen Teilen ist der Or-
thogneis homogener, extrem feinkörnig, deutlich angerei-
chert an Biotit und enthält keine sichtbaren Feldspat-Por-
phyroklasten. Dieser ultramylonitische Buttendorf-Gneis 
tritt an der Basis des Zuges auf und ist schwer vom bio-
titreichen, ultramylonitischen Paragneis zu unterscheiden. 
Die Foliation ist um einen Mittelwert von 271/41 (N = 11) 
konzentriert und die Mineral- bzw. Streckungslineation um 
einen Mittelwert von 197/13 (N = 11). Die Quarzmobilisa-
te sind isoklinal verfaltet, mit einer Faltenachse subparal-
lel zur Lineation und einer Achsenebene subparallel zur 
mylonitischen Foliation. Top-nach-N-Scherung ist durch 
C-Typ-Gefüge angedeutet.

Mikroskopische Beobachtungen: Der Buttendorf-Gneis 
ist wegen der variierenden Mineralogie bzw. Deformati-
on auch im Dünnschliff heterogen. Die magmatischen Mi-
neralphasen (Kalifeldspat, Plagioklas, Biotit, Hornblende) 
sind stark bis vollständig rekristallisiert und/oder umge-
wandelt. In mesomylonitischen Proben besteht die Ma
trix aus feinkörnigem Quarz, Plagioklas, Biotit und Epidot. 
Quarz rekristallisiert mit SGR und GBM und formt Quarz 
„ribbons“ mit einer Korngröße von 200 bis 400  µm, die 
von Biotit begrenzt sind. Plagioklas formt eckige bis ge-
rundete Porphyroklasten, die bis zu 1 mm groß sind, die 
am Rand rekristallisiert und oft saussuritisiert sind. Kali-
feldspat tritt als verzwillingter, gerundeter Porphyroklast 
auf. Er rekristallisierte mit GBM am Rand und in den Ver-
kürzungsquadranten in Verknüpfung mit Myrmekitisierung. 
Kalifeldspat- und/oder Plagioklas-Porphyroklasten ha-
ben oft Deformationsschatten aus feinkörnigem Feldspat, 
möglicherweise Albit, und Quarz. Sie können auch spröd 
deformiert sein. Magmatische Hornblende wurde in zwei 
Proben beobachtet. Sie ist nicht deformiert aber rotiert 
und reagierte zu einer zweiten Generation Amphibol so-
wie Biotit, Epidot und/oder Titanit. In ultramylonitischen 
Proben sind Porphyroklasten fast nicht mehr zu beobach-
ten und die Matrix besteht aus sehr feinkörnigem Quarz, 
Feldspat, Biotit und Epidot. Die schräge SPO im Quarz, 
Sigma- bzw. Deltaklasten aus Kalifeldspat und Plagioklas 
und C- bzw. Cʹ-Typ Gefüge zeigen eine Top-nach-N-Sche-
rung an.

Metasedimentäre Einheit 3

Makroskopische Beobachtungen: Die metasedimentä-
re Einheit  3 trennt den Buttendorf-Gneis im Hangenden 
vom Kriegenreith-Gneis im Liegenden. Sie ist ungefähr 
250 bis 300 m mächtig und besteht aus grauem bis silbe-
rigem, phyllonitischem, oft quarzreichem Glimmerschiefer 
und grauem schichtsilikatführendem Marmor. In der me-
tasedimentären Einheit  3 sind auch dunkle, biotitreiche, 
ultramylonitische Paragneise inkludiert, die gemeinsam 
mit Quarzgängen in das Liegende des Buttendorf-Gneises 
eingeschaltet sind. Alle Lithologien zeigen ein gut ausge-

bildetes planares Gefüge mit Lineation. Die Foliation bzw. 
Schieferung streut zwischen 281/66 und 202/38 mit ei-
nem Mittelwert von 260/46 (N  =  13), während die Mine-
ral- bzw. Streckungslineation sich um einen Mittelwert von 
189/15 (N  =  12) konzentriert. Die Streuung des planaren 
Gefüges lässt sich mit den beobachteten engen bis isokli-
nalen Falten mit einer Faltenachse subparallel zur Lineati-
on erklären. Top-nach-N-Scherung ist durch Sigmoide und 
Cʹ-Typ-Gefüge angedeutet.

Mikroskopische Beobachtungen: Glimmerschiefer und Pa-
ragneis sind durch kleine Korngröße und fast totale Rekris-
tallisation charakterisiert. Der Paragneis unterscheidet sich 
durch die signifikante Menge an Plagioklas-Porphyroklas-
ten. Diese sind rundlich, oft von einem Hellglimmersaum in 
den Verkürzungsquadranten ummantelt und erreichen eine 
Größe von 200  µm. Generell ist Biotit sehr fein, kann in 
Chlorit umgewandelt sein, während Hellglimmer ein brei-
teres Korngrößenspektrum hat, von feinschuppig total re-
kristallisiert bis zum 500 µm großen undeformierten Glim-
merfisch. Quarz bildet 50 bis 100  µm große Körner und 
rekristallisierte durch SGR und untergeordnete GBM. Noch 
kleinere Quarzkörner bildeten sich durch BLG. Große erhal-
tene Quarzkörner aus Mobilisaten zeigen Deformationsla-
mellen. Sowohl längliche Quarzkörner, die von Hellglimmer 
parallel zur Schieferung begrenzt sind, als auch ein Glim-
mersaum, der mit unlöslichen Phasen angereichert ist, zei-
gen, dass Drucklösung beteiligt war. Schersinnindikatoren 
wie C- bzw. Cʹ-Typ-Gefüge, Glimmerfische, Sigmaklasten, 
asymmetrische Deformationsschatten und Sigmoide zei-
gen eine Top-nach-N-Scherung an.

Kriegenreith-Gneis

Makroskopische Beobachtungen: Der Kriegenreith-Gneis 
ist ein dunkler, mafischer Orthogneis, charakterisiert durch 
bis zu 1  mm große Plagioklas-Porphyroklasten. Seine 
Mächtigkeit erreicht 150 bis 200 m. Die proto- bis ultramy-
lonitische Deformation, die Prägung des planaren Gefü-
ges und der Lineation, sowie die Korngröße sind variabel. 
Ultramylonitische Typen treten an der Hangendgrenze auf 
und schauen grünlicher und extrem feinkörnig aus. Die Fo-
liation ist um einen Mittelwert von 268/51 (N = 5) konzen
triert. Steileres Einfallen gegen Westen lässt sich mit en-
gen bis isoklinalen Falten mit einer Faltenachse subparallel 
zur Lineation erklären. Die Mineral- bzw. Streckungslinea-
tion konzentriert sich um einen Mittelwert von 268/51 
(N  =  5). Seltene Sigmaklasten zeigen eine Top-nach-N-
Scherung an.

Mikroskopische Beobachtungen: Die Matrix besteht aus 
Quarz, Biotit, Plagioklas und Hellglimmer. Quarzkörner 
sind 50 bis 200 µm groß und rekristallisierten durch SGR 
und BLG. Quarz hat eine klare SPO und CPO. Körner, die 
nicht zu stark deformiert sind, zeigen erhaltene GBM. Pla-
gioklaskörner sind auch 50 bis 200  µm groß. Biotit und 
Hellglimmer sind fast total rekristallisiert, wobei Biotit par-
tiell bis total in Chlorit umgewandelt wurde. Plagioklas-
Porphyroklasten sind 1 bis 5 mm groß. Sie sind oft eckig 
und senkrecht zur Foliation gebrochen und in den Ris-
sen ist Quarz und seltener Calcit ausgefällt. Plagioklas ist 
oft in Albit umgesetzt. Diese zwei Beobachtungen zeigen, 
dass Drucklösung an der Deformation beteiligt war. Kali-
feldspat wurde nicht beobachtet. Die SPO von Quarz, das 
C-Typ-Gefüge und die Sigmaklasten aus Plagioklas deuten 
eine Top-nach-N-Scherung an. Trotz der intensiven De-
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formation gibt es Proben, die gut erhaltene magmatische 
Merkmale wie equigranulare Mikrostruktur, zonierten Pla-
gioklas und Hornblende zeigen.

Sachsendorf-Gneis

Makroskopische Beobachtungen: Der Sachsendorf-Gneis 
ist ein hellglimmerarmer, oft verquarzter, heller bis dunk-
ler Orthogneis. Seine Mächtigkeit ist größer als 550  m. 
Kalifeldspat-Porphyroklasten erreichen eine Größe von 
1  cm. Die Deformation ist heterogen und wird nach Os-
ten in das Liegende mehr kataklastisch. Damit sind die 
Foliation und die Lineation nicht immer klar ausgeprägt. 
Als Ausnahme dieser Tendenz wurde am Sulzberg süd-
lich vom Manhartsberggipfel eine Probe eines ultramylo-
nitischen Sachsendorf-Gneises als Lesestein gefunden. 
Dort ist der Orthogneis graubraun, sehr feinkörnig und hat 
seltene, bis zu 3 mm große Kalifeldspat-Porphyroklasten. 
Die Foliation und die Streckungslineation sind sehr aus-
geprägt. Der Sachsendorf-Gneis ist oft von Pegmatit und 
Aplit durchsetzt. Wegen der dicken Verwitterungsdecke 
kann die Mächtigkeit dieser späten Gänge nicht genau be-
stimmt werden. Aus dem gleichen Grund waren nur weni-
ge Strukturmessungen möglich. Zwei Messungen zeigen, 
dass die Foliation um 274/56 und die Streckungslineati-
on um 190/08 orientiert sind. Makroskopischen Schersinn
indikatoren wurden im Sachsendorf-Gneis nicht beobach-
tet.

Mikroskopische Beobachtungen: Der kataklastisch defor-
mierte Sachsendorf-Gneis zeigt wenig dynamische Re-
kristallisation. Dennoch weist er 100 bis 500  µm dicke, 
spröd-duktile Scherbänder auf, die aus feinem Quarz, Kali-
feldspat und Epidot bestehen. Diese Scherbänder können 
durch Verwachsung von Quarz und Kalifeldspat umschlos-
sen sein und sind nur durch ausgerichtete feine Epidotkör-
ner bemerkbar. Dynamisch rekristallisierte Proben, außer 
die ultramylonitische Probe, haben eine quarzdominierte 
Matrix. Die Quarzkörner sind 50 bis 200 µm groß, rekris-
tallisierten durch SGR und haben eine starke SPO und 
CPO. Sehr kleine Quarzkörner wurden durch BLG gebil-
det. Hellglimmer und Biotit sind metamorph rekristalli-
siert und oft zwischen Quarz bzw. Feldspat eingezwängt. 
Biotit ist teilweise in Chlorit umgewandelt. Die Kalifeld-
spat- und Plagioklas-Porphyroklasten sind eckig, senk-
recht zur Foliation gebrochen und löschen undulös aus. 
Die Risse sind mit ausgefälltem Quarz gefüllt. Plagioklas 
ist auch oft von Albit oder Hellglimmer durchsetzt. Diese 
zwei Beobachtungen zeigen, dass Drucklösung stattge-
funden hat. Spröd-duktile Scherbänder schneiden sowohl 
Matrix wie Porphyroklasten durch. Die SPO von Quarz und 
spröd-duktile Scherbänder zeigen eine Top-nach-N-Sche-
rung an. In der ultramylonitischen Probe besteht die Matrix 
aus feinkörnigem (20–50 µm) Quarz, untergeordnet Plagi-
oklas und völlig rekristallisiertem Muskovit und Biotit. Die 
Quarzkörner zeigen eine undulöse Auslöschung, aus de-
nen noch kleinere Körner (5  µm) durch BLG entstanden. 
Biotit ist partiell in Chlorit umgewandelt. In dieser Matrix 
findet man Kalifeldspat- und Plagioklas-Porphyroklasten. 
Sie erreichen 3 mm, sind oft verzwillingt, etwas serizitisiert 
und haben völlig rekristallisierte Deformationsschatten.

Interpretation

Das gesamte Profil im Weißen Graben zeigt eine bemer-
kenswerte Übereinstimmung der planaren und linearen 
Strukturen als auch der Schersinnindikatoren. Das plana-
re Gefüge ist um dem Mittelwert 270/42 (N  =  49) kon-
zentriert und das mittlere Einfallen der Einheiten nimmt 
vom Hangenden in das Liegende progressiv von ca. 30° 
bis ca. 55° nach Westen zu. Die Lineation ist stark um 
den Mittelwert 193/10 (N  =  48) konzentriert. Die Streu-
ung des Streichens des planaren Gefüges um einen Groß-
kreis deutet auf eine berechnete „best-fit“ Faltenachse von 
209/24 hin. Dieser Wert ist nicht genau parallel zur mittle-
ren Lineation. Die Variation der Orientierung des planaren 
Gefüges im Maßstab 10 bis 1.000 m ist trotzdem mit en-
gen bis isoklinalen Falten mit einer Faltenachse subparallel 
zur regionaler Lineation zu interpretieren. Solche Struktu-
ren wurden im 10  cm bis 1  m Maßstab beobachtet. Pa
rallel zur Lineation und senkrecht zur Schieferung wurde 
makroskopisch und mikroskopisch ein breites Spektrum 
von einheitlich Top-nach-N-Schersinnindikatoren (C- bzw. 
Cʹ-Typ-Gefüge, Sigma- bzw. Deltaklasten, Glimmerfische, 
Scherband-Boudins, schräge SPO, asymmetrische Defor-
mationsschatten und Sigmoide) beobachtet. Diese finden 
sich in allen lithologischen Einheiten. Die bearbeiteten Ge-
steine haben deshalb ein Deformationsereignis mit gleich-
zeitiger Verkürzung und Faltung senkrecht zum planaren 
Gefüge, N–S-Streckung und Top-nach-N-Scherung erlebt. 
Detailbeobachtungen weisen aber darauf hin, dass sich 
die Deformation lokalisiert und unter unterschiedlichen 
Bedingungen stattgefunden hat.

Mehrere Deformationsgradienten wurden beobachtet. 
Zwei großräumige Deformationsgradienten mit ultramyloni-
tischen Orthogneisen weisen auf Lokalisierung entlang der 
Deckengrenzen der Pleißing-Decke hin. Im Bittesch-Gneis 
nimmt die Deformation in das Hangende zu, dies ist kon-
sistent mit der Position der Moldanubischen Überschie-
bung an dessen Hangendgrenze. Die extreme Lokalisie-
rung im ultramylonitischen Sachsendorf-Gneis zeigt die 
Basis der Pleißing-Decke. Scherzonen innerhalb der me-
tasedimentären Einheiten und die begleitenden Gradienten 
in Orthogneisen sind mit Lokalisierung aufgrund lithologi-
scher und mechanischer Heterogenität zu interpretieren.

Vom Hangenden in das Liegende, also von Westen nach 
Osten, sind folgende Merkmale der Deformationsmecha-
nismen ausgebildet: (1) Makroskopisch ist die Deformation 
duktil bis zunehmend spröd. (2) Mikroskopisch ist dynami-
sche Rekristallisation mit intrakristalliner Plastizität domi-
nant und untergeordnet ist zunehmend Drucklösung betei-
ligt. (3) Die Rekristallisationsmechanismen im Quarz sind 
SGR und GBM, dann wird GBM dominant und letztendlich 
tritt BLG auf, begleitet von einer Abnahme der rekristalli-
sierten Korngröße von Quarz. (4) Die Deformationsmecha-
nismen der Feldspäte sind duktil, werden duktil und spröd 
und letztendlich fast nur spröd. Dies deutet einen Tempe-
ratur- und/oder Deformationsratengradienten mit Abnah-
me der Temperatur bzw. Zunahme der Verformungsrate in 
das Liegenden während des Deformationsereignisses an.

Basierend auf diesen Beobachtungen ist es möglich, 
die Temperatur an beiden Enden des Profils abzuschät-
zen, wenn man eine mehr oder weniger konstante Defor-
mationsrate annimmt. Am Westende im Bittesch-Gneis 
herrschte dynamische Rekristallisation der Feldspäte und 
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GBM in Quarz vor, womit die Temperatur der Deformation 
höher als 450° C war. Die Gesteine am Ostende des Profils 
zeigen kataklastische Deformation, mit BLG im Quarz und 
Drucklösung um Plagioklas-Porphyroklasten, womit eine 
Temperatur im Übergangsbereich der spröd-duktilen De-
formation um 300 bis 350° C anzusiedeln ist. Daraus ergibt 
sich ein Gradient der Deformationstemperatur von 100 bis 
zu 200° C vom Hangenden in das Liegende, also nach Os-
ten zu. Zusätzliche Beobachtungen deuten an, dass die 
Hypothese eines Temperaturgradienten zu bevorzugen ist. 
Die Stabilität von kleinem Granat in Glimmerschiefer aller 
metasedimentären Einheiten (Schantl, 2017) und Tremo-
lit und Phlogopit im Marmor ist kompatibel mit dem obe-
ren Wert des Temperaturgradienten. Die Umwandlung von 
Biotit in Chlorit und die Überprägung von BLG-Rekristal-
lisation über GBM-Rekristallisation im östlichen Teil des 
Profils weisen auf eine Temperaturabnahme. Diese Beob-
achtungen zeigen auch, dass niedrigtemperierte Deforma-
tion höhertemperierte Mikrostrukturen im Liegenden über-
prägt hat.

Damit zeigt das Profil insgesamt progressive niedrigtem-
perierte Überprägung der höhertemperierten Strukturen in 
östliche Richtung und eine Lokalisierung der Deformati-
on durch lithologische Heterogenität. Dies hat sehr wahr-
scheinlich unter gleichen kinematischen Rahmenbedin-
gungen stattgefunden. Auch wenn die Deformations- und 
Rekristallisationsmechanismen sowohl von der Tempe-
ratur, als auch von der Verformungsrate abhängig sind, 
nimmt die Intensität der Deformation nach Osten zu. Die-
se Beobachtungen sind nicht konsistent mit einer einzi-
gen kontinuierlichen Scherzone, von duktil im Hangenden 
zu spröd-duktil im Liegenden. Während die duktile Defor-
mation im Bittesch-Gneis sicherlich die Deformation an 
der Deckengrenze zwischen Moldanubikum und Moravi-
kum widerspiegelt, könnte die spröd-duktile Deformation 
im Osten zur Bildung der Deckengrenze an der Basis der 
Pleißing-Decke gehören.
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Kartierungsgebiet und Aufschlusssituation

Im Rahmen der geologischen Neuaufnahme von Blatt 
21 Horn wurde im Jahr 2018 eine geologische Karte im 
Maßstab 1:10.000 südöstlich von Pernegg, beiderseits 
des Mödringbaches, aufgenommen. Das Arbeitsgebiet 
schließt nördlich an das im Jahr 2017 kartierte Gebiet, 
nördlich vom Mostelgraben und der Flur „Hauersteig“, an 
(Sorger, 2018) und verläuft entlang des Pernegger Gra-
bens (Mödringbach) weiter nach Norden bis zum Kloster 
Pernegg und zur Straße Pernegg–Posselsdorf. Im Westen 
wurde es durch die Straße Mödring–Staningersdorf und 
nördlich fortsetzend durch die großen Ackerflächen östlich 
von Staningersdorf begrenzt. Im Osten reicht das Aufnah-
megebiet bis zu den Ackerflächen westlich von Lehndorf 
und weiter Richtung Nordwesten bis zum Trampelkreuz 
sowie Hammerkreuz.

Die Aufschlusssituation im Arbeitsgebiet ist, ähnlich wie im 
Gebiet 2017, sehr unterschiedlich ausgeprägt und meist 
von der Morphologie bestimmt. Gute Aufschlussverhält-
nisse findet man meist nur entlang von Gräben und ein-
geschnittenen Bachläufen (Mödringbach, Marbach, Au-
mühlbach, Mostelgraben). Die Lagerungsverhältnisse der 
metamorphen Gesteine sind meist nur in diesen Bereichen 
feststellbar. Auf den Verebnungs- beziehungsweise Hoch-
flächen war oft nur eine Kartierung mittels Lesesteinen 
möglich, da nur vereinzelt Aufschlüsse vorhanden sind.

Die Ergebnisse der Neukartierung sind zwar in weiten Tei-
len konsistent mit bestehenden Kartierungen von Höck et 
al. (1987), siehe auch Höck  & Vetters (1973, 1979) so-
wie Waldmann (1926, 1927), es zeigen sich jedoch bei 
genauerer Betrachtung einige Unterschiede, insbesondere 
im Verlauf einiger lithologischer Grenzen und in den Berei-
chen der sedimentären Bedeckung.

Moravikum

Die Gesteine des Moravikums können im Kartierungsge-
biet in vier lithostratigrafische Komplexe unterteilt werden. 
Der Bittesch-Gneis im Südwesten bildet den hangendsten 
Komplex, der Richtung Norden von einem Komplex aus 
Marmor und Kalkschiefer unterlagert wird, der vor allem im 
westlichen Randbereich des Arbeitsgebietes aufgeschlos-
sen ist. Vereinzelt tritt auch Fugnitz-Kalksilikatschiefer an 
der Liegendgrenze des Bittesch-Gneises auf. Der bei wei-
tem größte Teil des kartierten Gebietes wird von Glimmer-
schiefern und Paragneisen aufgebaut, die den liegendsten 
metamorphen Komplex bilden.

Bittesch-Gneis

Bittesch-Gneis tritt nur im Südwesten des Kartierungsge-
bietes, im Bereich nördlich und nordwestlich Jägerbild, in 
der Flur „Säbel“ und auf den Äckern entlang der Straße 
nach Staningersdorf, auf. Von der Straße Mödring–Stanin-
gersdorf reicht der Orthogneiskörper etwa 250 bis 300 m 
in Richtung Osten beziehungsweise Norden. Die Kartie-




